Donnerſtag, 
N 98. am 15. Aug u ſt 
1839. 
N. EEE ’ — 


u a dieſer den Intereſſen 
und Doing, dem Volksleben 
meten 3 Unterhaltung gewid⸗ 
Henry; eitſchrift erſchelnen woͤ⸗ 
chend drei Rummern. Man 

irt bei allen Poſtaͤmtern, 


welche das Blatt für den Preis 

von 22 ½ Sgr. pro Quar- 

tal aller Orten franco 

liefern. und zwar drei Mal 

wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Dampfbest 


U lgemeines bnmoriſtiſehes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


fm 


ER! — y . P 5 FE 
Barbara Radziwil. Es iſt wahr, meine Freundin, ich darf auf die 
(Fortſetzung.) Einwilligung meines Vaters nicht rechnen, und kann 


* e Ihnen nur eine geheime Vermaͤhlung vorſchlagen; aber 
er Dieſe Rede ſchüchterte den Großherzog ein, welcher Ihr Herz iſt mir zu wohl bekannt, um glauben zu 
zu 78 hatte, Schrecken, Beſtuͤrzung und Schwaͤche konnen, daß Glanz, Pracht und Titel einen Werth fir 
cher Enn und ſehr erſtaunt war, die Fuͤrſtin mit folz |, Sie hätten. Aber einſt, wenn ich Herr meines Willens 

N 


bören alſchloſſenheit und Feſtigkeit ſich ausſprechen zu | bin, dann kann ich Ihnen auch ein würdiges Loos bie⸗ 
ener Er ſprach endlich mit gluͤhendem Eifer von | ten. — Barbara ſchien nachdenkend. — 

den Verehrung und ſeiner Liebe zu ihr und ſchilderte Wie? Sie antworten mir nicht! 

Erinn "en Lauf der Begebenheiten, indem er mit der Vergebung! mein Herz erliegt jetzt unter der Laſt 
den berung an jenen Tag ſchloß, an welchem er von | der verſchiedenen Empfindungen, die es durchkreuzen. 


!Ppe Fuͤrſti i i i 30 Sie mir Zeit, mi ſammeln. 
em N der Fuͤrſtin das ſuͤße Bekenntni der Liebe] Gönnen Sie mir Zeit, mich zu ? 
Pangen nn f ſuß b Befehlen Sie, und ich entferne mich gleich. 
Tages griffen und geruͤhrt von dem Andenken jenes Die Fuͤrſtin nickte bejahend, der Großherzog ergriff 


ſind Si ließ die Fuͤrſtin eine Thraͤne fallen: Warum ihre Hand, führte fie mit dem Ausdruck tiefen Gefuͤh⸗ 
la 


hu. zu nicht der, den ich damals liebte? — Er liegt les und wahrer Ehrerbietung an feine Lippen und ver⸗ 

ſchwör bren Süßen — rief der Großherzog — er ließ das Zimmer. Barbara zog ſich in ihre innern Gemdz 

ZN ie, fein Herz und feine Hand anzunehmen! — cher zuruͤck, ſann uͤber die wunderſamen, unerwarteten 

anne, Mein Prinz, nie werde ich Ihre großmüthige Ereigniſſe des Tages nach und begab ſich dann nach 
ehm 


men mißbrauchen, nie kann ich ein ſolches Opfer ihrer Gewohnheit in die Schloßkapelle, um vor dem 
as 8 Schlafengehen ihre Andacht zu verrichten. In der Ka⸗ 
ee, Ihnen nennen Sie ein Opfer? Ein Opfer wäre pelle ſtand auf einem ſchoͤnen ſilbernen, mit einer gol⸗ 


Und Ihr entſagen. denen Spitzendecke bekleideten Altare ein praͤchtige⸗ 
N raufa 1 Pflichten, Ihr Rang? — 5 Crucifir von Bergkryſtall, mit Diamanten beſetzt. Die 
a Sie Sich ul Sie zwingen mich, ihn zu verabſcheuen, Fuͤrſtin ſank auf die Kniee und flehte in heißem Ge⸗ 
die Ihre 34 weigern, ihn mit mir zu theilen. bete zu dem, der in den Herzen lieſt: ihr Seinen Wil⸗ 


erlauch sartlichkeit blendet Sie; aber Ihr Volk und len kund zu geben, welchem ſie Unterwerfung gelobte, 
Deo (gan erwandten werden das Verhältniß mit und ſie glaubte, Erhörung zu finden. Aber was fie für 
in Augen anſehen. die Stimme Gottes hielt, war auch nur die ihres Herzens. 


. \ 
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Den folgenden Morgen ſtand fie mit Tagesanbruch 
auf, kleidete ſich ohne Hilfe ihrer Frauen an und ging, 
während Alles im Schloſſe noch ſchlief, geraͤuſchlos fort. 
Sie wollte, bevor ſie dem Großherzog eine entſcheidende 
Antwort gaͤbe, ſich noch mit einem wuͤrdigen Manne, 
dem Freunde Gaſtolds berathen, mit dem Pfarrer des 
Ortes, der ihr erſter Lehrer geweſen war und in ihre 
Seele zuerſt die Liebe und Ehrfurcht gegen die heiligen 
Vorſchriften der Religion gepflanzt hatte. 

Barbara begab ſich auf einem Seitenwege nach 
der Wohnung des Pfarrers. Eben ward das Morgen: 
gebet eingelaͤutet. Sie erblickte den frommen Greis auf 
dem Wege zur Kirche; er hatte einen Fußſteg einge⸗ 
ſchlagen, der ſich auf dem Kirchhof zwiſchen Thraͤnen⸗ 
weiden hinzog, deren leichtbewegliche Zweige auf die 
Rafenhügel binabhingen. Barbara eilte dem Pfarrer 
nach und bat ihn, ſie anzuhoͤren. Barbara ließ ſich 
auf einen Leichenſtein nieder und vertraute ihrem alten 
Freunde alle Empfindungen ihres Herzens. Der Greis, 
auf einen Stab geſtuͤtzt, das Haupt auf die Bruſt ge⸗ 
neigt und die Augen zur Erde gerichtet, hoͤrte mit gro⸗ 
ßer Aufmerkſamkeit zu. Es war eine ſonderbare Er⸗ 
ſcheinung, daß die junge und ſchoͤne Frau dem bejahr⸗ 
ten und erfahrenen Manne von den Gefuͤhlen der Liebe, 
des Gluͤcks und der Groͤße erzaͤhlte, an einem Orte, 
der dem Alles vernichtenden Tode geweiht war. 

In Allem, was Sie mir eben erzaͤhlt haben — 
entgegnete der Pfarrer — kann ich nur die Wege der 
Vorſehung bewundern, die Sie gewaͤhlt hat, um den 
Prinzen von ſeinen gefaͤhrlichen Verirrungen zuruͤckzu⸗ 
fuͤhren. Ich habe Ihnen nur einen Rath zu geben, 
meine Tochter! Weigern Sie Sich nicht, den theuern 
und ruͤhmlichen Titel ſeiner Gemahlin, den Sigismund 
Ihnen bietet, anzunehmen, aber verſchieben Sie die 
Vollziehung dieſer Verbindung. Fuͤrchten Sie den Zorn 
eines Vaters, fuͤrchten Sie noch mehr den Zorn eines 
rachſuͤchtigen Weibes, das eiferſuͤchtig uͤber ſeine muͤt⸗ 
terlichen Rechte wacht. 

Ich fuͤhle die Wahrheit Ihrer Worte — ſagte die 
Fuͤrſtin — und will bemuͤht ſein, Sigismund davon 
zu uͤberzeugen. 

Hierauf nahm ſie Abſchied von dem Pfarrer und 
kehrte langſam nach dem Schloſſe zurück. Man ſagte 
ihr, Sigismund erwarte ſie in der Gallerie der Ahnen⸗ 
bilder. Barbara begab ſich ſogleich dahin. Bemuͤht, 
ihre Gedanken in ihren Augen zu leſen, fragte Sigis⸗ 
mund: Was darf ich heute hoffen? waren wenigſtens 
Ihre Träume mir guͤnſtig? — Gnaͤdigſter Herr — erwies 
derte die Fuͤrſtin laͤchelnd — ich habe mich wohl ge⸗ 
huͤtet, auf meine Traͤume zu hoͤren; aber ich geſtehe 
Ihnen, daß ich in Betreff Ihrer Wuͤnſche einen verſtaͤn⸗ 
digen Mann, den Freund meiner Jugend, befragt habe. 

Und welchen Ausſpruch hat der weiſe Mann gethan? 

Er hat mir gerathen, dieſe ehrenvolle Verbindung 
gufzuſchieben, auf jene glücklichen Zeiten zu warten, wo 
Sie frei über Ihr und mein Geſchick entſcheiden dürfen, f 


Wie? ich ſollte von dem Tode meines Vaters 
mein Gluck erwarten? An ein ſo trauriges Crei niß 
follte ich meine Hoffnungen kuuͤpfen? Und Sie, Ma⸗ 
dame, Sie fuͤhlen es nicht, wie entſetzlich mir ein ſol⸗ 
cher Gedanke ſein muß? 2 

Getroffen von dieſem Vorwurfe und von ihrem 
eigenen Herzen bingeriffen, neigte ſich die Fuͤrſtin zu 
Sigismund und ſagte ihm: nicht länger wolle ſie ſei⸗ 
nen Wünſchen Widerſtand leiſten. Der Großherzog 
ſchloß fie leidenſchaftlich in feine Arme, führte fie zu 
Gaſtolds Bilde und ſagte: Empfange vor dem Bilde 
des ehrwuͤrdigen Freundes, dem Du die Tugenden ver? 
dankeſt, denen ich fortan mein Leben widme, meine 
heiligen Schwuͤre, möge er vom Himmel beifaͤllig au 
uns herabſehen und unſer Buͤndniß ſegnen! Die 
Fuͤrſtin erhob die thraͤnenſchweren Augen zu Gaſtoldz 
Bildniß, und ihr Haupt ſank ſanft auf Sigismunds 
Schultern hinab. Der Großherzog blickte ſie vo 
Zärtlichkeit an und fragte, fie an fein Herz druͤckend! 
Nicht wahr, meine Freundin, noch heute, heut Abend? — 
Als Radziwil dazu kam, waren ſie bereits einig ges 
worden, den prieſterlichen Segen Abends in der Schloß⸗ 
kapelle, in Gegenwart zweier Zeugen, zu empfangen. 
Der Pfarrer wurde davon in Kenntniß geſetzt, und 
nahm die Nachricht mit geringerem Erſtaunen auf, 
als man erwartet hatte; er begnuͤgte ſich, mit einem 
Seufzer zu ſagen: So ſind die Menſchen, immer ſchwach, 
ſelbſt in ihren Tugenden! — 

Abends um eilf Uhr, als im Schloſſe Alles in 
tiefem Schlummer lag, kam Sigismund, mit dem her 
zoglichen Mantel bekleidet, und mit Augen, die vor, 
Liebe und Freude funkelten, um die Fuͤrſtin Nadziw! 
in die Kapelle zu führen, wo der Pfarrer und die 
Zeugen ihrer ſchon harrten. Hier, am Fuße deſſelben 
Altars, wo ſie ſich einige Jahre vorher mit Gaſtold 
vermaͤhlt hatte, gelobte Barbara, nur mit einem ein; 
fachen weißen Gewande bekleidet, einen Schleier un 
einen Kranz von Rosmarin und Immortellen auf den 
Haupte, dem liebenswuͤrdigſten Manne ewige Liebe 
und Treue. f ; 

Als das glückliche Paar nach der Ceremonie alles 
war, rief Sigismund: Jetzt biſt Du mein, mein 5 
immer! nichts ſoll mir dieſe Krone von Schönheit nu 
Tugenden rauben. Jetzt kann ich Dir auch den 1 
weggrund meines Draͤngens entdecken, das in Dir 
Augen vielleicht unzart und unziemlich erſchien. * 
dieſen Brief! — ob. 

Barbara entfaltete ein Schreiben, worauf Der 

it 


Wappen der Koͤnigin prangte, und las: Kr 

Mein Sohn, um Dir die mütterliche Zanlickge 
zu beweifen, die in der Ferne, wie in der Nähe, * 
Dein Schickſal wacht, eile ich, Dir von dem fü Kt 0 
Erfolge meiner Unterhandlungen mit dem ſtern igt 
ſchen Hofe Kunde zu geben. Der Kaiſer > (ir 
Dir feine Tochter zur Ehe. Dies Buͤndniß ift ges 
zend, und Intereſſe und Politik finden dabei ihre 


nun 33 
det 1 Freilich iſt Katharina nicht ſchoͤn; aber was ſcha⸗ 
eite . „Die Liebe wird Dich auf einer andern 
ſteie mentfchädigen. Zwar predige ich hier eine ſehr 
Geh oral, aber Dein Rang befreit Dich von dem 
ben; Yan gegen Geſetze, die nur für niedere Stände 
immt ſind. 
Dre bara hatte nicht Kraft genug, den unſeeligen 
Sefer weiter zu leſen; ohnmaͤchtig ſank fie in den 
Maps zurück. Den zaͤrtlichen Liebkoſungen ihres Ge: 
Vor ‚gelang es indeſſen, fie in's Leben zuruͤckzurufen. 
ſchlie ihr knieend und ihre Haͤnde fanft in die ſeinigen 
di end, fragte er: Siehſt Du nun ein, meine Freun⸗ 
ere meine theure Gemahlin, daß ich Recht hatte, uns 
das ö erbindung fo ſehr zu beeilen? Hätteft Du durch 
fahr ffentliche Geruͤcht von jenen Unterhandlungen er⸗ 
ge 1 Du wuͤrdeſt ſicher meinen Wuͤnſchen kein Gehoͤr 
geben haben. 8 
ch, mein Prinz! — ſagte Barbara traurig — 
haben Sie gemacht? Sie haben die Hoffnung 
r Nationen, die Hoffnung Ihrer Familie getäufcht, 
ich bin die Urſache davon! 
Glück as hoͤr' ich, Barbara, Du bereuſt es, mein 
gemacht zu haben? — 
die; ein Wohlthäter, mein Herr und Gemahl, nur 
und unigſte Liebe kann Dich für dieſe Opfer belohnen, 
e ſoll es, ſie wird es! 
(Fortſetzung folgt.) 


nr —ͤ — 


Brieflihe Mittheilung. 
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x Königsberg, den 12. Auguſt 1839. 
Mm de 4 muß dieſen Bericht mit einer Schlacht anfangen, welche, 


don un letzten Tagen des Quiimonats, eine kleine halbe Meile 
Berk a erer guten Stadt geliefert wurde. Dort liegt ein Vor⸗ 
einem Wirthshaus, Tannenhof geheißen. Da wurden an 
Schuhm onntage beim Tanzvergnuͤgen die Baͤckergeſellen von den 
genden Scerg ellen, oder auch umgekehrt, beleidigt, daß am fol⸗ 
Leute age von beiden Seiten eine betrachtliche Anzahl dieſer 


wurde. nauszog und ſich daſelbſt weidlich abwalkte. Mehre 
einige ‚art bleſſirt, und einer iſt ſogar an feinen Verletzungen 
Brand Bl fpäter im Hospitale geſtorben. — Der ungluͤckliche 
man ETW 2. Auguſt hat ein bedeutendes Reſultat ergeben; 
900000 905 den Schaden an Gebaͤuden und Waaren nahe an 
igemigte Ueber die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts 
Hand Biefe worden; doch ift man überzeugt, daß eine ruchloſe 
8 meinem Dreveltpat verübt hat. Denn kurz nachdem man die 
Rn Blachg ten Berichte gemeldete bedeutende Quantität Hanf 
dab ren in die Waage gebracht hatte, brach das Feuer an 
85 derſelben aus, und binnen einer Viertelſtunde war 
Getehtaße Kobe ude ein Raub der Flammen. Dann ergriff es 
(ide undenigl. Magazin, in welchem eine bedeutende Menge 

en Mehl vorhanden war, die Speicher nach der Waſſer⸗ 
ich n und De e wo⸗ 
lan ta, onnen Häringe aufgeſpeichert lagen, die 
a, 85 den“ er theils ruinirt find. Gegen 10 uhr endlich ges 
Feuerso ten Antinten Bemühungen vieler hilfreichen und mit 
die übrzvunſt in ſoengung arbeitenden Haͤnde, der furchtbaren 
Roy gen Spei o weit Einhalt zu thun, daß keine Gefahr für 
weit weſtwindeng cher der Laſtadie mehr war. Wäre, anſtatt des 
größer werd Südweſt geweſen, fo hätte das Unglück noch 

. en können, und fämmtliche Speicher der Laſta⸗ 
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die, deren Anzahl ſehr bedeutend iſt, waͤren dann ein Raub der 
Flammen geworden. So aber hat uns noch Gottes Hand bes 
huͤtet! — Nicht dieſes Ungluͤck allein hat uns getroffen. In 
den folgenden Tagen wurde die Stadt und die Umgegend durch 
ungewoͤhnlich ſtarke Gewitter und Hagelſchlag heimgeſucht. In 
der Nacht vom 4. zum 5. Auguſt ſchlug das Gewitter in der 
Umgegend an verſchiedenen Orten ein. Mehre Vorwerke, z. B. 
Heiligenwalde, Waldau ꝛc. wurden theilweiſe ein Raub der Flam⸗ 
men. In dem letztern, welches Koͤnigl. Domaine iſt, verbranns 
ten dem Pächter einige 30 Schaafe. Die ganze Gegend von 
Schaaken bis Pillau wurde am 5. durch Hagelſchlag von unges 
woͤhnlicher Größe verwuͤſtet. So herrlich und üppig die Getrei⸗ 
defelder ſtanden, ſo laͤßt doch der fortwaͤhrende Regen vermuthen, 
daß manchem Landbeſitzer großer Schade entſtehen wird. — Das 
Brandungluͤck unſerer Stadt iſt nicht ohne Einwirkung auf den 
Freudentag der ganzen Nation, den Geburtstag unſeres Könige 
geblieben. Mehre Feierlichkeiten, der oͤffentliche Gottesdienſt der 
geſammten Garniſon auf dem Paradeplatze, die Illumination 
mehrer ſtaͤdtiſchen Gebaͤude ꝛc. wurden abbeſtellt, und nur die 
Concertgaͤrten an dem romantiſchen Schloßteiche waren glaͤnzend 
illuminirt und mehre Feuerwerke wurden daſelbſt abgebrannt. — 
Nun noch einige Notizen uͤber die neue Organiſation unſerer 
Bühne, welche Hr. Director Hübſch, der in der vergangenen 
Woche von ſeiner Engagementsreiſe durch Deutſchland zuruͤckge⸗ 
kehrt iſt, am 1. October c. eröffnen wird. Die neue Bühne 
wird, außer wenigen der bier verbliebenen Mitglieder, zu denen 
wir Hrn. Heitmuͤller, Buchholz, Jenſen, Mad. Schmidt 
rechnen, aus folgenden neu engagirten Mitgliedern beſtehen: Hr. 
Muſikdirektor Braun von Danzig; Hr. Chriſtl, Regiſſeur, 
Chevalier- und komiſche Rollen; Hr. Köhler, erſter Tenoriſt, 
vom Bremer Stadttheater; Hr. Scheibler, erſter Baſſiſt und 
Vater, von Riga; Hr. Arndt, Barytoniſt und Anſtandspartien, 
von Breslau; Dem. Oft, Sängerin vom Königl. Hoftheater in 
Stuttgart; Dem. Köhler, Sängerin von Bremen; Frau von 
Perglaß, Soubrette in der Oper und dem Vaudeville, von Bres⸗ 
lau; Dem. Bernhardt, erſte Liebhaberin, vom Hoftheater 
in Meiningen; Hr. Breuer, erſter Liebhaber, von Magdeburg; 
Hr. Kuͤhn, für Intriguants und Charakterrollen, von Breslau; 
Mad. Köhler, Anſtandsdame; Mad. Chriſtl, desgleichen; 
Hr. André, jugendlicher Liebhaber, vom Hoftheater zu Dett⸗ 
mold;“) Mad. Baum, jugendliche Liebhaberin, und Hr. Baum, 
Väter⸗ und Charakterrollen, zweite Baßpartieen in der Oper, 
von Stettin. Ferner Dem. Rother, Hr. Wolff, Hr. Ely 
und Hr. Schmidt, für kleine Partieen und zum Chor gehörig, von 
Danzig. Dies wären nun die neuen Mitglieder unſerer Bühne, 
und um das Ganze möglichft vollſtändig zu machen, find von 
der Direction noch ein Balletmeiſter und Solotanzer, Hr. Rath⸗ 
geber, eine Solotänzerin, Fräulein von Michalowska, und 
ein zweiter Solotaͤnzer, Hr. Bordewich, ſämmtlich vom Hof: 
theater zu Berlin, zur Einrichtung eines Ballets engagirt wor⸗ 
den. Hr. Hübſch hat, vermoͤge einer ausgegebenen Anzelge, 
junge Perſonen beiderlei Geſchlechts, von 17 bis 18 Jahren, aufs 
gefordert, ſich bei ihm wegen freien Unterrichts in der hoͤhern 
Tanzkunſt zu melden, um dann im Ballet mitzuwirken. Es ha⸗ 
ben ſich bereits mehre gemeldet. Man ſieht hieraus, wie ruͤſtig 
Hr. Huͤbſch ſich bemüht, dem Publiko eine genuͤgende Geſell— 
ſchaft zuſammenzuſtellen, da er nicht Commiſſtonären den Auf⸗ 
trag gab, ihm einige Choriſten und Choriſtinnen für erſte Par⸗ 
tieen zu engagiren, ſondern ſelbſt herumreiſte, um ſich von der 
Tauglichkeit der Schauſpieler vorher zu überzeugen, was jeder 
Director thut, dem es Ernſt um die Kunſt iſt. Offen und frei 
verkuͤndet nun Hr. Hub ſch den Koͤnigsbergern, welche Mitglie⸗ 
der ſie zu erwarten haben, weil er nicht noͤthig hat, mit dieſen 
Verſteckens zu ſpielen, aus Furcht, man koͤnnte nachforſchen, 
was fie früher waren und geleiſtet haben. H. G. L. 


—— ——_ 4 


„) Die Ned. d. Bl. kennt die meiſten derſelden und freut ſich fiber den 
sichtigen Takt, den Herr Höb ſch bei feines Auswahl dewleſen. 
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Reiſe um die welt. 


* Seitdem Belgien Eiſenbahnen dutzendweiſe beſitzt, 
iſt das Handwerk des Arztes dort in der That eines von 
denen geworden, die einen goldenen Boden haben, denn die 
Kundſchaft eines Mediciners von Ruf iſt jetzt nicht mehr 
auf eine Stadt und deren Umgegend, einige Meilen in der 
Runde, beſchraͤnkt, ſondern kann, Dank der Schnelligkeit, 
mit der ihn Dampfwagen nach allen Richtungen des Koͤ⸗ 
nigreichs hinführen, das ganze Land umfaſſen. Ein junger 
Arzt, Doctor P., hat kuͤrzlich ein ſehr ſicheres Mittel in 
Anwendung gebracht, ſeinen Namen in allen Staͤdten, in 
die ihn die Locomotive trägt, bekannt werden zu laſſen. 
Jedes Mal, wo er in eine Stadt kommt, in der er noch 
nicht bekannt iſt — und das war, ehe er ſein Mittel er⸗ 
fand, ſo ziemlich in allen Städten ſeines Vaterlandes der 
Fall — beklagt er ſich bei allen Kellnern des Gaſthofes, in 
welchem er abſteigt, daß ihm auf dem Wege vom Dampfwa⸗ 
gen durch die Stadt ſein Pudel, ein ganz ausgezeichnetes 
Individuum ſeiner Gattung, verloren gegangen ſei, und 
läßt alsbald eine Ankuͤndigung mit Rieſen-Buchſtaben an 
jede Straßenecke anſchlagen, worin er, der Dr. medicinae 
et chirurgiae P., mehrer gelehrten Geſellſchaften außer⸗ 
ordentliches Ehrenmitglied, demjenigen, der ihm ſeinen ver⸗ 
lorenen Pudel, von dem er ein genaues Signalement bei⸗ 
fügt, wieder zuruͤckliefert, eine Belohnung von fuͤnfundzwanzig 
Louisd'ors verſpricht. Bald iſt, Dank den ellenlangen Buch⸗ 
ſtaben auf der Ankuͤndigung und der enormen Belohnung 
für den verloren gegangenen Vierfuͤßler, in der ganzen 
Stadt nur vom Doctor P. .. die Rede. — „Wißt Ihr 
auch,“ erzaͤhlt eine Frau Gevatterin der Wan „daß im 
Gaſthofe zu den drei Enten ein beruͤhmter Arzt angekom⸗ 
men iſt, der ſo ungeheuer viel Geld hat, daß er dem Fin⸗ 
der ſeines Pudels fuͤnfundzwanzig Louisd'ors verſpricht?“ 
So erfaͤhrt Jeder vom Herrn Doctor P., der Pudel findet 
ſich freilich nicht wieder, aber die Kunſt des Arztes wird 
vielfach in Anſpruch genommen; den ganzen Tag wird das 
Zimmer nicht leer von Kranken, die ihre Zuflucht zu ſeiner 
Weisheit nehmen, und er verdient manchen ſchoͤnen Louis⸗ 
d'or, ohne daß er ſich beim ehrlichen Finder ſeines Pudels 
in Unkoſten zu verſetzen braucht. Gewoͤhnlich heißt in den 
Ankündigungen, daß der Pudel — der eigentlich nie vor 
handen geweſen iſt — verloren ſei, dieſes gute Thier 
Alcibiades. 

Der kleine Violinſpieler Salvatore Nicoſia, der 
von Rom aus die verſchiedenen Provinzſtaͤdte bereiſte, 
fol von Ancona durch ein miniſterielles Schreiben nach 
Neapel berufen worden ſein. Wahrſcheinlich wird dort in 
dem Conſervatorium der Muſik ſein außerordentliches Talent 
auf eine zweckmaͤßigere Weiſe ausgebildet werden. Intereſſant 
iſt die Art, wie dies Talent entdeckt wurde. Salvatore 
Nicoſia wurde gegen Ende des Jahres 1834 zu Paterno 


in Sieitien geboren und ſol von mütterlicher Seite mit 
dem berühmten Bellini verwandt fein. Sein Vater um 
ein älterer. Bruder beſchaͤftigten ſich viel mit Muſik, 7 
jedoch in Behandlung mehrer Inſtrumerlte auch nur 
Mittelmaͤßigkeit erreicht zu haben. Sein Bruder follte 1 
nem Freunde Unterricht auf der Violine ertheilen und ſpielte 
demſelben zu dieſem Zwecke eine Frangçaiſe vor, die d 
Schüler aber trotz vieler Wiederholungen nicht u. ach 
konnte. Der kleine, wenig mehr als drei Jahre alte 
vatore wohnte dieſem praktiſchen Unterricht, in einer 1 
des Zimmers ſpielend, bei. Als derſelbe beendet war, Lehrer 
und Schuͤler ſich entfernt hatten, klettert der Kleine mit 
vieler Mühe auf das Bett, auf dem die Violine lag, U und 
verſucht, das gehörte Muſiiſtück nachzuſpielen. Der Vater, 
im Nebenzimmer beſchäftigt und der ſtets wiederkehrenden 
Muſik uͤberdruͤßig, wollte die Spielenden zur Ruhe weile 
als er mit Erſtaunen ſtatt des Altern Sohnes den jungen 
Virtuoſen, mit dem ihm viel zu großen Inſtrumente zwi 
ſchen den Beinen, auf dem Bette ſitzen und ſpielen ſieht⸗ 
Er laͤßt ſich das Muſikſtuͤck wiederholen und findet es, er 
nige unreine Töne ausgenommen, ganz richtig ausgeführt. 
Eine kleine, der Größe des Knaben entſprechende Violine 
wird angeſchafft. Man ſpielt Salvatore'n mehre Stuͤcke 
vor, die er nicht nur auswendig lernt, ſondern mit 2 
ganz eigenen kindlichen Gefühle vortraͤgt, fo daß er ſich, 
in einem Alter von 3 Jahren und 4 Meinem in Er 
tania zum erſten Mal öffentlich hören ließ. Von de 
ging es nach Palermo und Neapel. In letzterer Stadt 
erntete er bei Hofe, im Theater San Carlo und in vielen 
Privat⸗Cirkeln, allgemeinen Beifall. Die Staͤdte Palermo, 
Catania, Macerata und der Nuncius von Neapel beschenken 
ihn mit Medaillen. Die Königin Wittwe von Neape 
ſicherte ihm einen Platz im Gonfervatorium der Muſik zu 
S. Pietra und Majella, zu welchem er jetzt wahrſcheinlich 
berufen worden iſt. 

*, Ein gewiſſer Pertoſa hat während feines bent, 
rigen — gezwungenen — Aufenthaltes in Sibirien ein nen 
angenehmes Spiel erfunden, ein philharmoniſches Lotto ode 
muſikaliſches Rouge et Noir, wodurch man, ohne 
Mindeſte von der Compoſition zu verſtehen, 100, 000 Conte 
taͤnze und 100,000 Walzer fuͤr das Pianoforte zum 
ſetzen kann. Es beſteht aus 576 Bruchſtuͤcken gedru len. 
Noten, die in einem Käſtchen liegen; die gleichen Zahlen, 
deren Zuſammenſetzung Contretaͤnze gibt, ſind roth, die ten 
gleichen, fuͤr die Walzer, ſchwarz. In einigen ee 
kann man nach Belieben die Buchſtaben bead 
welche die Taktſtuͤcke bezeichnen, und fie auf ein 5 
befindliches Pult nach alphabetiſcher Ordnung legen, 4 
man hat einen Walzer 1c. — Eine Million von Fr 
. Me = 

Sierzu Spatuppe 


Ochaluype zum 


No. 98. 


Inſerate werden A 134 Silbergroſchen 
ir die Zeile in das Dampfboot aufge: 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


(Dampfbool 


m 15. Auguſt 1839. 


— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Aufruf an meine ſchleſiſchen Landsleute. 


Be Der Koͤnigl. Geh. Commerz.-Rath Herr J. W. Oelsner hat einen Aufruf um 
eitraͤge ergehen laſſen zu einem Denkmale Friedrichs des Großen, welches als Reiter⸗ 
Statüe in Bronce, auf ſchleſiſchen Granit geſtellt, auf dem Koͤnigsplatze vor dem Koͤnigs— 

ore in Breslau errichtet werden foll, auf dem Platze, wo Friedrich der Große am 1. Ja⸗ 
Auar 1741 feine ſieben Bataillone ordnete, worauf ihm ſchon am 3. Januar Breslau feine 


hore öffnete. 


erflein zu dem echt vaterländifchen Monumente beitragen. 


Gewiß werden auch die außerhalb der Provinz lebenden Schleſier gern ihr 


Bei der dem Schleſier eigen 


Zümüchen Liebe und Anhaͤnglichkeit an ſein Geburtsland, bedarf es dazu keiner beſondern 


anregung. 
t 


W Herr Conſiſtorialrath Bresler, Herr Polizei⸗Aſſeſſor Schulzendorf und der Un⸗ 
Weichnete werden die Beitraͤge bereitwillig in Empfang nehmen, und ich ſpreche noch den 


N unſch aus, daß auch die in Oft „und Wert Preußen, Litthauen und Rußland zerftreuten 
mosleute recht reichliche Spenden, über die ich in dieſen Blättern berichten werde, einſenden 
en! 


Kunſt eus ſtellung · 


8 (Fortſetzung.) 5 

en N möge nun noch eine Reihe von Landſchaften fol⸗ 
doch ine der Betrachtung empfohlen werden, ohne uͤber ſie 
ſchweig. Detail eingehen zu wollen: Brandes in Braun⸗ 
deoße 5 (No. 61., Ste Wand, Vorderſeite), links ſchoͤne 
tion 0 aumgruppen von einem kleinen, reich mit Vegeta⸗ 
ein Smdebenen Waſſerſpiegel; rechts in der Ferne fließt 
RE TR durch das Land; dann Bergferne. — Koken 
kandſchachen: (No. 720,, gleich beim Eintritt), große Wald: 
pi 1 mit einem in Cascaden hindurchſchaͤumenden Bach, 

fe, adaelſcher Reminiſcenzen; erfreulich iſt die kleine 
einde igen demſelben, (No. 721., eben daſelbſt), welche 
5 , Winyerland, links Baume, rechts im Mittelgrunde 

effliche Üble auf einer Höhe zeigt. — Buͤrkel, der 
0 orderſeſte maler in Muͤnchen: (No. 69., Zte Wand, 
debe Ferne Anks Eichengehoͤlz, mit Durchſichten auf ge: 


1 ſt der übrigen Behandlung nicht im Eins 
e in Geenen iſt die weidende Viehheerde. — Stimm: 
"heim: (Ro. 497., Ste Wand, Nüdfeite), in 


Dr. Lasfer, 
Neugarten No. 505. 


einer Waldlandſchaft mit vereinzelten Baͤumen treffen Jäger 


zuſammen; dieſes Bild erhebt ſich bedeutend uͤber das Land⸗ 
ſchaftliche, wie wir es ſonſt in den Werken dieſes geſchaͤtz⸗ 
ten Thiermalers zu ſehen gewohnt ſind, und zeigt ſein 
Talent auch in Anwendung auf Gegenſtaͤnde, die ihn ſonſt 
nicht vorzüglich beſchaͤftigen. — Albert Zimmermann 
in Münden: (No. 562., 1fte Wand, Vorderſeite), über 
eine links ſich erhebende felſige Hoͤhe ſehen wir in die Ebene 
hinab, durch welche ſich der weißglaͤnzende Amerſen (im 
Baierſchen Gebirge) hinziehe. Der aufgefaßte Beleuchtungs⸗ 
moment iſt ſehr poetiſch. Von demſelben iſt auch noch zu 
erwähnen No. 564., Anſicht des Lengbath-Sees im öfter: 
reichiſchen Salzkammergut (I1ſte Wand, Ruͤckſeite). — 
Voll eigenthuͤmlicher Kraft und Auffaſſung find die beiden 
Anſichten ſchottiſcher Landſeen (Loch Katerine und Loch Lo⸗ 
mand, No. 695., 696., 2te kleine Wand, Vorderſeite) 
von Miß Francisca Stoddart in Edinburg, von 
der ſchon bei der vorjaͤhrigen Ausſtellung ein größeres Werk 
beſondere Auszeichnung verdiente. — Kießling in Pots⸗ 
dam: (No. 263., te Wand, Ruͤckſeite), Land mit Fichten⸗ 
wald auf langgeſtreckten Landzungen umgeben; ein Schiffer 
führt in Vorgrunde drei Jaͤger in ritterlicher Tracht auf 


feinem Boot; ein ſehr anmuthiges Vild! — Grieben 
in Berlin: (No. 155., Hte Wand, Vorderſeite) Fiſcher am 
Waſſer im Gebuͤſch; voll anerkennenswerther Feinheit in 
Auffaſſung der Details. — Marr in München: (No. 328., 
He Wand, Ruͤckſeite), Landſchaft mit Ausſicht auf einen 
Landſee und ſchoͤn abgeſtuftes Gebirge, durch die eine Vieh⸗ 
heerde getrieben wird. — Jebens in Paris: No. 242., 
Ste Wand, Ruͤckſeite), links Baumgruppen, rechts verfallene 
Huͤtten, mit Durchſicht auf einen geſchlaͤngelten Strom; 
viel Licht, aber wild hingeworfen und dabei dennoch von 
unangenehmer Glaͤtte. — Eduard Meyerheim in 
Berlin: (No. 340, 2te kleine Wand, Ruͤckſeite) Eingang 
in das Bodethal im Harz; ein ſehr huͤbſches, kraͤftig und 
doch zart behandeltes Bild. — De Klerk in Dortrecht: 
(No. 632., Zte Wand, Ruͤckſeite), das Thal der Bode, 
auf einem andern Punkt wie das vorige Bild; dieſes große 
Gemaͤlde gehoͤrt zu einer zweifelhaften Gattung, es iſt nicht 
zu verwerfen, und doch auch nicht zu ruͤhmen. — Boͤniſch 
in Berlin: (No. 57., te Wand, Vorderſeite), Gebirgsdorf 
mit Durchſicht auf Berge. — Lotze in Muͤnchen: (No. 
324., 1ſte Wand, Vorderſeite), ruhiger Abend, uͤber eine 
Bruͤcke, auf der ſich die Bildſaͤule des Bruͤckenheiligen, 
St. Nepomuck, erhebt, zieht eine Heerde heim; das Bild 
hat keine außerordentlichen Verdienſte, aber es iſt voll 
wahrhaft poetiſcher Anregung. — Ahlborn in Berlin: 
(No. 19. b., 3te Wand, Ruͤckſeite), kleine Salzburger Ge: 
birgslandſchaft. — Carl Fr. Schulz in Berlin: (No. 
482., 2te kleine Wand, Ruͤckſeite), kleine Landſchaft mit 
huͤbſchen Bäumen, hinter denen Haͤuſer verſteckt liegen. — 
Zuletzt ſei in dieſer Reihe noch ein kleines Bild von un⸗ 
ſerm früh verewigten Mitbürger Adolph Stövefandt 
nicht bloß den Kunſtfreunden, ſondern auch den Freunden 
dieſes herzigen, von ſchoͤnem Streben erfüllten Menſchen 
zur Betrachtung empfohlen, es iſt eine kleine Anſicht von 
Danzig uͤber waldige Vertiefung hinaus, und befindet ſich 
unter No. 515. an der Ruͤckſeite der ten kleinen Wand. 

Eine abgeſonderte Erwaͤhnung fordert die große Land⸗ 
ſchaft im Abendlicht, wo an einem linksher kommenden 
Bach ſich im Mittelgrunde eine hohe Burg erhebt, von 
Heinrich Koch in Duͤſſeldorf. (No. 277., Zte Wand, 
Ruͤckſeite). Sie ſcheint dem Bereich der ſogenannten com⸗ 
ponirten oder idealiſchen Landſchaften anzugehoͤren, und wenn 
dieſe Meinung auch irrig ſein ſollte, ſo fehlt ihr doch, nach 
dem Gefuͤhl des Berichterſtatters, ſowohl in Farbe als 
in Formen, das leicht und frei zuſammen gewach⸗ 
ſene Weſen eines unmittelbar an dem Buſen der Natur 
gewonnenen Bildes. Die flache kahle Redoutenmalerei ſollte 
Niemand mehr ergögen, denn wir haben Beſſeres; aber 
auch der ſogenannten idealiſchen Landſchaft ſollte Niemand 
mehr nachhaͤngen, da es ein krankes Genre iſt, welches 
ſich nur als Reaktion gegen jene Salopen Zuſtaͤnde der 
Landſchaftsmalerei, von denen wir noch nicht ſehr lange 
entfernt ſind, geltend machen konnte. 

f (Fortſetzung folgt.) 
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Kajütenfracht. 


— Am 20. Auguſt, Morgens 10 ½ Uhr, hält Herr Director 
Dr. L ſchin im Artushofe eine Erinnerungsrede auf den vor 
200 Jahre (am 20. Auguſt) 1639 hier verſtorbenen Vater = 
neuen Dichtkunſt Martin Opitz von Boberfeld, 925 
den 23. December 1597 zu Bunzlau in Schleſien. =: 
ſonders als lyriſcher Dichter ausgezeichnet, war er der Sch 7 
pfer einer deutſchen Proſodie. Er bildete neue Verbindun 
gen und Formen, foͤrderte den Wohlklang und die A 
heit der Sprache, die Geſchmeidigkeit und die Kraft de 
Ausdruckes. Im Fruͤhjahre 1634 folgte er dem Herzog 
Johann Chriſtian von Brieg nach Thorn und von dort 
kam er bald nach Danzig. Hier arbeitete er namentlich eine 
Ueberfegung der Antigone, des Sophokles und ein Sins 
ſpiel: Judith; wurde aber ſchon fünf Jahre ſpaͤter ein Opfer 
der Peſt, welche damals Danzig verheerte. Auch vor hun 
dert Jahren wurde der Todestag dieſes verdienſtvollen Dich⸗ 
ters in Danzig wuͤrdig gefeiert. 5 

— Fräulein Hildegard König, Schülerin der hie⸗ 
figen ſehr geſchäͤtzten Geſanglehrerin Fräulein Gorone! 
hat in London, wo ſie ſich jetzt befindet, in mehren m 
ſikaliſchen Vereinen, und auch in dem von dem Herzog 
von Suſſer beſonders patroniſirten öffentlichen Concerte, 
deutſche Geſaͤnge vorgetragen. Am Sten vorigen Monat 
aber, gab fie, unterftügt von dem berühmten Pianiſten 
Moſcheles und andern muſicaliſchen Illuſtrationen ein öffent? 
liches Concert, in welchem fie die Hauptgefang Partie als“ 
fuhrte. Obſchon die Londoner muſikaliſche Saiſon beinahe 
verſtrichen war, und es ſehr ſchwer haͤlt, in einer Stadt, 
wo fo viele muſikaliſche Talente glaͤnzen, einigen 
erlangen, fo war dennoch das Concert des Fräulein 


ſehr beſucht. 


u 
Könid 


— 


Provinzial Correſpondenz. 


Culm, den 11. Auguſt 22 


Die hieſige Tagelöͤhnerin Agneſia Kasprowicz hat 0 Jahr 
v. M. das Kind des Maurergeſellen Zalewski, ungefähr 10 h im 
alt, vom Ertrinken gerettet. Der erwaͤhnte Knabe badete f aus⸗ 
Trinkefluſſe — einem Arm der Weichſel — außerhalb d e ſei⸗ 
geſteckten Badeplatzes, ging zu weit hinein und waͤre in Zelt un 
ner Unvorſichtigkeit ertrunken, wenn die Kasprowicz, die ze und 
gluͤck bemerkte, nicht ſofort in den Strom gegangen wär In 
den ſchon untergeſunkenen Knaben herausgezogen Hätte, andun⸗ 
dem Geſchaͤftsbezirke des hieſigen Magiftrats iſt ein Braſſch 7 
gluͤck vorgekommen, im Rentamts⸗Bezirke dagegen habe an den 
dergleichen Faͤlle ereignet. 5 waren nicht bedeutend / 500 und 
übrigen 2 aber find die Gebäude eines Einſaßen mit Focietzt 5 
des zweiten mit 400 Rthlr. bei der Domainen = Feuer Sränd 
verſichert geweſen. Die Entſtehungsurſache aller bietet re 
hat bei den gleich angeſtellten Unterfuchungen nicht We 4 
den können. In dem verfloffenen Monate find nur — Sie 
zen nach Danzig verſchifft, weil die Preife ſchlecht e Handl 05 
raͤthe nur geringe find. Dagegen hat ein Danziger dn 20 


” ” — on 8 
haus in hieſiger Gegend Delfrüchte zum Betrage v 
Rthie, auflaufen laſſen. — Auch bier ſoll nu Beh 
eingerichtet werden, wozu bereits ein PalfT = den 
angekauft worden iſt. Es iſt erfreulich, 
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fen 

fä Mas Blättern zu erfehen, daß man ſchon bie und da an- | fälle noch vorkommen koͤnnen, ohne daß dagegen Vorkehrungen 

wehe duschen, daß die Menſchen vor dem Lebendigbegraben⸗ getroffen ſind. Was fuͤr Hinderniſſe ſtellen ſich denn der 

wegen, geſchuͤht werden müſfen, ohne die Todten, der Sicherheit | Anlegung von Leihenhäufern entgegen? Etwa Geldmangel? 
ſch ner koſtſpieligen Section zu unterwerfen. Es find zu | Das wäre ja ein jaͤmmerlicher Einwand. Sonſt kann aber doch 

begrabeauderhafte Fälle vorgekommen, daß Menſchen lebendig | kein anderer Grund gegen eine fo wohlthaͤtige Einrichtung vor⸗ 

imm en worden find. Was mag wohl die Polizei = Behörden | handen fein. Man überzeuge ſich nur, wieviel Geld auf pom⸗ 

uberall noch davon abhalten, die Anlegung von Leichenhäufern | pöfe Leichenbegaͤngniſſe ꝛc. ganz unnuͤtz verwendet wird, blos — 
im anzuordnen, ja fogar zu befehlen? In jeder Hinſicht | um den Verſtorbenen die ſogenannte letzte Ehre zu erweiſen. 

die ein polizeiliche Vorſichts⸗ und Vorbeugungsmittel getroffen, | Man erweiſe ihm aber ſtatt deſſen lieber die leste Liebe, und 

Kindern n werden — und das mit Recht — angehalten, ihren laſſe ihn nicht lebendig begraben. Es ließe ſich hierüber noch fo 

Schule die Schugblattern einimpfen zu laſſen und fie nach der Vieles ſagen, indeffen glauben wir, daß das Geſagte hinlaͤnglich 

gigen . u ſchicken. Iſt es denn weniger wichtig, den Menſchen | fein dürfte, die Aufmerkſamkeit auf einen Gegenſtand zu lenken, 

u file fo gräßliches ungluͤck, wie das Lebendigbegrabenwerden, der allzuwichtig iſt, um nicht jede Theilnahme dafuͤr in An⸗ 

. Aber leider ſcheint dieſes fo dringend nothwendige ſpruch zu nehmen. 

zu Kenne überall noch nicht gehörig in's Auge gefaßt worden 

Veram⸗ denn ſonſt muͤßten boch die vorgekommenen vielen Falle — 

gun, nlaſſung genug gegeben haben, den Menſchen die Beruhi⸗ 

lange 8 gewähren, daß fie nicht fürchten dürfen, nach 880 oft r r — —— ———— — 
gen und ſchmerzhaften Krankheit noch obendrein lebendig be⸗ 


Nan zu werden. Wahrlich, es ſchaudert einem die Haut, wenn Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 
daran denkt, daß in den heutigen Zeiten ſolche Unglücks— 
— ä́— EKĩ4ʃę ——— — EEE 
Als Verlobte empfehlen ſich: bei mir eingekommen, welche ich ihr uͤbergeben habe, und 
f Agathe Baum. wofür ſie ihren Wohlthaͤtern herzlich dankt. 
E Daniel Fuͤrſtenberg. Danzig, den 12. Auguſt 1839. 
Danzig, den 13. Auguſt 1839. Paſtor Fromm. 


kamen. junges, gebildetes Maͤdchen wuͤnſcht ein Unter⸗ e Auswahl von 400 Damen: Mäntel in I 
zu nn in einer Wirthſchaft, wo moͤglichſt auf dem Lande, Seide, Tuch, und Wollenzeugen findet man er⸗ 
pen ‚rigen große Hoſennaͤhergaſſe No. 677. zwei Trep⸗[ DE ftaunt billig 
5 och. Langgaſſe No. 534., in dem neuerbauten 
R Jer 15% R 22 2 . Haufe des Herrn Sade waſſer. 

FFF ee Zugleich empfehle ich Bade-Maͤntel fuͤr Damen, 


eee 


5 Ich beehre mich mein laͤngſt bekanntes opti⸗ ganz leichte Damenbluſen, nur fuͤr den Sommer 
ſches Waaren⸗Lager wiederholentlich ergebenſt zu > anwendbar, Schlaf- und Hausroͤcke für. Herren, 
R empfehlen, und bemerke, daß mein Aufenthalt 25 und alle möglichen Sorten Pelzwaaren, die 
% während des Dominiks dauern werde. | 8% neueften Herrenhuͤte und Muͤtzen. Da ich mein 38 
˖ hi Mein Logis ift Langenmarkt, oberhalb der Con: 2275 Lager in dieſen Artikeln ganz reichhaltig ſortirt x 
More; des Herrn Richter. habe, ſo ſchmeichle ich mir, mit einem zahlreis 
8 H. Haßler, chen Beſuche und dauerndem Vertrauen beehrt zu 225 
Koͤnigl. Baier. gepruͤfter Optikus. 3 werden. 5 A. M. Lichtenſtein. 2. 
E A 
VVT 


— beabſichtige meine hier in der Altſtadt unter der & 


deen br 150 gelegene privitegiste Apotheke, befichend in ® Die Eiſengießerei in Oliva bei | 
volt eeiſtocgen maſſiven Wohnhauſe, unter welchem acht J Danzig empfiehlt Einem hochgeehrten Publikum nach⸗ & 
Saile eller ſich befinden, einem Seitengebaͤude, zwei [T ſtehende Gußwaaren, als: Hpdrauliſche Oelpreſſen, x 
my einem Laboratorium und einer befondern Stoß⸗ x Oel⸗Quetſchwalzen, Kartoffel-Duetfchwalzen, Kartof⸗ 8 
B * freier Hand und ohne Einmiſchung eines J felſchrapmaſchinen, Hechſelmaſchinen, tragbare Feuer: 8 
ie dem hieeckaufen. Die Verkaufsbedingungen werden J herde, Pferdekrippen, Schiffs⸗Cambuͤſen, Heerdplat⸗ & 
f pottggefigen Juſtiz-Commiſſarius Herrn Rehbein | ten, Bratoͤfen verſchiedener Art, u. ſ. w. % 
Thorn Anfragen mitgetheilt werden. K Ferner wird jede beliebige Beſtellung auf Guß⸗ & 

\ den 8. Auguſt 1839. x waaren aller Art im Comptoir in Danzig auf dem & 
* 9 Die ſeparirte Apotheker Lemmer. I Aten Damm No. 1537 und in Oliva auf der Ei⸗ X 
Na R W fengießerei angenommen. N * 
Gaben due fm noch fuͤr die arme Wittwe an mil⸗ x N 


eb. 15 Sgr. und von T. N. 5 Sgr. 
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Druck und Verlag von Tr. Sam. Gerhard. 
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Titerariscehe Anzeigen. 


In Baumgaͤrtners Buchhandlung zu Leipzig 
ſind folgende neue Werke erſchienen und an alle Buch⸗ 
handlungen verſendet worden: 

Carl Hausmann, 
die ſechszehn Satiren des Decimus Junius Juvenalis von 
Aquinum in deutſchen Jamben nebſt beigefuͤgter neudurch⸗ 
geſehener Urſchrift. 


gr. 8. broch. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


2 2 13 2 
Commentarius in Epistolam 
divi Pauli ad Philippenses. Conscripsit Arm. 
Gustav. Hoelemannus. Phil. Doct. etc. Kl. Le- 
xicon. 
legomena und 530 Seiten Commentar und Index. 
3 Rtlilr. 15 Sgr. 


Auch unter dem Titel: 


2 2 T 
Gommentarius in Nov, Testamentum. 
Edendum curavit Carol. Godofr. Guil. Theile, 
Theol. Doct. et Prof. P. E. O. etc. Volumen XIII. 
completens A. G. Hoelemanni commentarium in 
Epistolam divi Pauli ad Philippenses. 


M. Tutti OGicero- 
mis Dradio 


pro A. Licinio Archia Poeta. Mit Anmerkungen 

von Dr. Rudolph Stürenburg. 

Lehrer am Gymn. zu Wismar. gr. 8. XX S. 
Vorrede, 207 S. Text. 1 Rtlur. 


Abbildungen 


der neueſten und eleganteſten Formen von Equipagen aller 
Gattungen. 1ftes Heft, enth. 6 Blätter verſchjed. Wagen. 
Quer Folio, in Umſchlag 10 Sgr. 


Neue Auflagen. 


Sa mmlun g 
ausgewählter Dichtungen 


zum Behufe der Declamation. Enthaltend eine ſtrenge 


8. XXXIV S. Vorrede LXII S. Pro- 


Ordent. | 


Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch. und Kun ſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu baiche i 


Auswahl von den beliebteften Gedichten, Dialogen, u 
logen und Erzählungen, ernſten und launigen Inhalts 
nebſt Erlaͤuterungen uͤber den Vortrag derſelben; 
von 


C. F. Solbrig. 
Zweite Auflage. 202 Seiten. gr. 8. in Umſchlas 
broch. 1 Rthlr. 
Auch als dritter Theil des Muſeums der Declamation; der 
Iſte und te Band koſten 2 Rthlr. 20 Sgr., jedoch fol" 
alle drei Bände zuſammengenommen mit 2 Rrhlr. 
abgelaſſen werden. 


Die 
(Vorſtwirthſchat 
. tiſche A „ 
rein practiſcher Anſicht. 
Ein Handbuch ee und insbe⸗ 
ſondere fuͤr Forſtlehrlinge 
von 
Dr. W. Pfeil, 
Koͤnigl. Preuß. Oberforſtrath ꝛc. 
Zweite ſehr verbeſſerte Auflage. IV. S. Inhaltsverzeichm . 
und 354 S. Text. gr. 8. in Umſchlag broch. 
1 Rthlr. 20 Sgr. 


In der Expedition des Gewerbeblattes fir 
Sachſen in Chemnitz iſt neu erſchienen: 


Tos fhbhüchlein # 


oder Eigenſchaften, Gewinnung und Benutzung des n 
nach den neueſten Quellen und praktiſchen Erfahrungen ver 
arbeitet. Mit Abbildungen von Torfpreſſen, Torf 
kohlungsoͤfen, Torftrockenvorrichtungen 2% 
geh. Preis: 11½ Sgr. ER, 
Inhalt: Einleitung. — Brennmaterialvertgeutrate, — 
urſachen. — Abhilfe ? Torf. — Vorkommen und Funde ger 
Arten und Eigenſchaften. — Analyſe. — Heißtzkraft⸗ 7 pre 
wirthſchaftung der Torflager: 1) Bau und Gewinnung, zZ Br 
fen, 3) Verkohlung, 4) Künſti. Trocknen des Ecrfd, ur Be 
nutzung des Torfs: 1) zu Ofen⸗ und Herdfeuerung, 2) En 9 
heitzung von Dampfkeſſeln, 3) Kalk- und Ziegelbrenner, 4 und 
Bierbrau- und Branntweinbrennereien, 5) Hoh ⸗, ehereituah, 
Flammofen, 6) zur Pudlingsfriſcherei, 7) Leuchtga 10) zur 
d) Entfußelung des Branntweins, 9) zur Düngung, “ 
Tinte, II) zu Farben. — Literatur. 


— 
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